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Angebot», über die rechte untere «Große
Nachfrage » und über das Ganze « Die
Preise steigen ».

Diese schiefe Waage kommt mir
immer in den Sinn, wenn ich mich beim
Zimmersuchen nach dem Mietpreis
erkundige. Aber dort steigen meistens nicht
nur die Preise, sondern auch die
Ansprüche, welche die Vermieter an die Mieter

stellen. Sie sind oft so, daß man eher
von Zumutungen reden muß :

Das Büro X. vermittelte — « einem
seriösen Fräulein», wie sich der Beamte
ausdrückte — die Adresse eines freien
Zimmers im Triemli. «Nur an Fräulein»,

stand darauf, doppelt unterstrichen. Endlich

einmal eine vernünftige Frau, dachte
ich. Eine, die weiß, daß unsereiner im
Grunde doch besser Sorge trägt, auch wenn
man manchmal ein Paar Seidenstrümpfe
auswaschen will oder sich hie und da einen
Tee kocht. Es war keine Frau. Es war ein
37jährigex Mann, der getrennt von seiner
Gattin lebte.

Das Zimmer war unmöbliert. Klein,
aber mit schöner Aussicht. Es kostete
achtzig Franken im Monat. Das war viel.
Doch dem Manne schien es wenig. Er
stellte nämlich noch Bedingungen. Es
bekomme nur ein Fräulein das Zimmer, wel-

KONJUGATION DES LEBENS

Die erste Stufe heißt: Ich bin!
Ich bin im All und will die Welt.
Doch zum Erlebnis wächst: Du bist!
Die Liebe uns am Leben hält.

Zur großen Reife wird : Er ist.
Mit allen Schwächen, jedem Schein:
Ich ändre seine Seele nicht.
Auch meine kann nicht anders sein.

Zum Jubelrufe schwillt: Wir sind!
In helfender Gemeinsamkeit.
Den Völkern und den Geistern ruft
Die Seele staunend zu : Ihr seid

Den Bäumen, Leisen, dem Gewog
Der Wasser im beschaumten Wind:
Die höchste Stufe ist erreicht,
Wenn unsre Demut sagt: Sie sind!

Hermann Ferdinand Schell
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